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  Danke an Maike B. und Julia P., die mich nie aufgegeben haben.


  Danke an Ole, ohne den ich nicht der wäre, der ich bin.


  Danke an Nadine H., die mich in jedem Moment freier macht.


  Danke an Francis, Franz, Fabian D. und Nessi, die mir im entscheidenden Moment Mut machten und mich unterstützt haben.


  Danke an Senay, Meike und Mirjam, die immer in meinem Herzen sind.


  Danke an Eike, der an mich geglaubt hat.


  Danke an den Baron von Tiesenhausen, der nicht aufgab mir Hoffnung zu machen und mir stets Wertschätzung


  entgegenbrachte, auch als es schwer war.


  Danke an Zsuzsi, die mir eine zweite Familie wurde.


  Und danke an Sebastian und Tilman, die treuen Ameisen, die mir wahre, gute Freunde waren.


  Danke an Andi, David, Marco und Nis, die den Kahn vor dem Absaufen bewahrt haben, als sie es nicht mussten.




  Danke an alle, die bei den Vorbereitungen geholfen haben,


  und an alle aus dem GreatLife-Universum




  Ihr seid großartig!




   




  Mögen alle Menschen immer freier werden.




   




   




  VORWORT




  [image: ]Wenn man mal ganz genau zuhört, ich meine, all den Menschen um einen herum, ob im Kaffee, im Radio oder Fernsehen, zuhause oder im Biergarten, dann wird man feststellen, dass wir Menschen den lieben langen Tag nichts anderes tun als vom Leben zu erzählen.




  Neulich, als ich für eine Hochzeit dringend noch eine neue Hose brauchte, war da wieder einer diese Aha-Moment. Ich betrat den Laden, erzählte kurz von meinen Vorstellungen und hätte eigentlich sechs Minuten später den Laden schon wieder verlassen können (typisch Mann halt), wenn da nicht dieses Thema aller Themen gewesen wäre: Das bunte Leben halt. Ob mir denn bewusst wäre, wie mir denn diese oder jene Farbe stünde? plapperte es mir entgegen, welchen Schnitt man denn zu welchem Anlass zu wählen hätte? Was mich wie wirken lässt? und so weiter. Nach über einer halben Stunde (!) hatte ich nicht nur meine neue Hose, sondern auch viel Neues über die Spielregeln gelernt, die es so in einem Leben zu geben scheint. Und darüber, wie gerne eine bestimmte Textilverkäuferin darüber erzählt, was sie so alles über das Leben weiß.




  Wir Menschen reden den ganzen Tag über nichts anderes als über das Leben: der Nachrichtensprecher, meine Frau zuhause, mein Nachbar beim kurzen Smalltalk auf der Straße, die Lehrer in der Schule, der Wetterfrosch, die Bäckereifachverkäuferin, mein Friseur sowieso, und so weiter. Wer nun denkt, dass das meiste an Informationen, die man den ganzen Tag über aufsaugt, völlig unnötige Informationen seien, hat nur zum Teil Recht. Worte sind psychoaktiv. Nichts auf dieser Welt hat so viel Wirkung auf uns, wie Worte. Auch wenn man auf den reinen Informationsgehalt oftmals verzichten kann, so nimmt man, ganz gleich nach welchem Gespräch, doch stets deutlich mehr mit nachhause. Haltungen, Einstellungen und Urteile hat man sich gebildet. Jetzt weiß man plötzlich, dass man mit dem hochnäsigen Anwalt von nebenan sicherlich nie mehr ein Wörtchen wechseln wird, man dafür aber nun eine neue Lieblingsbäckerei hat, vor allem wegen diesem zauberhaften Wesen hinter der Theke und in Zukunft wieder öfters im Textilfachgeschäft einkaufen wird, bevor man online nach Hosen sucht.




  Nun dienen uns diese „Psychoaktiva“ leider nicht immer zum eigenen Vorteil. Michael Kirchhoff hat genau darüber eine Menge zu erzählen. Mit detektivischem Spürsinn enttarnt er eine Menge an Spielregeln nach denen wir Menschen so ticken, bietet uns Rezepte an, nach denen wir uns unsere tagtägliche Informationsverarbeitung schmackhaft köcheln können und zeigt Wege auf, wie wir nicht mehr blind und schutzlos uns in den Fäden verheddern müssen, an den andere meinen uns lenken zu können.




  Michaels Buch „Machtspiele? Macht nichts!“ ist genau das richtige Werkzeug für all diejenigen, die sich hilflos den Machtspielen anderer ausgeliefert erleben, auf deren Schultern sich die Bedürfnisse ihres Umfelds stapeln und die bisher keinen Weg finden sich wieder selbstbestimmt in Führung zu bekommen.




  Damit dürfte nun Schluss sein. Eine Menge neuer Optionen warten auf den neugierigen Leser. Optionen, die eigene Perspektive zu weiten, Verständnis zu vertiefen und ganz praktische Ansätze auszuprobieren. Auf den folgenden zweihundert Seiten nimmt einen der Autor feinfühlig und sensibel an die Hand und zeigt Zug um Zug, wie man aus bedrohlichen Situationen wieder herauskommt. Viele Beispiele aus dem Leben bringen trockene Theorie zum Glühen und untermauern ganz nebenbei Michaels Kompetenz als Coach und Mediator.




  Das Stückchen Leben, über das Michael in seinem neuen Buch hier schreibt, gehört für mich zu den Pflichtthemen, mit denen jeder sich einmal auseinandersetzen sollte. Selbstbestimmt, in der eigenen inneren Freiheit, leben wir Menschen nicht selbstverständlich und schon gar nicht von Natur aus. Diese Freiheit müssen wir uns erschließen. Eine klare, scharfsinnige Wahrnehmung, ein tiefgreifendes Verständnis und ein Prozess des inneren Befriedens sind die Bausteine, genau dort hin zu kommen. Und genau das bietet Michaels Buch.




  So kann ich mich seinem Wunsch unter den Danksagungen nur anschließen: Mögen wir Menschen Zug um Zug immer freier werden! Und ich möchte ergänzen: … und einander teilhaben lassen an dem Stückchen Leben, das wir für uns wieder kraftvoll und lebendig auf den Boden bringen konnten. Dann wird es mir noch mehr Freude machen all den Menschen um mich herum zuzuhören.




  Mit den allerbesten Wünschen für dieses Buch und für all seine Leser




   




  Eike Rappmund




  (www.handbuch-manipulation.de)




  EINLEITUNG




  [image: ]Warum verhalten sich Menschen wie sie sich verhalten? Wie funktioniert ihre Psyche? Dies war mein größtes und wichtigstes Forschungsfeld seit Kindesbeinen. Mich trieb der Wunsch nach eigenen, sicheren Grenzen. Etwas größer und erfahrener wurde mir schnell klar, wie sehr ich in meinem Leben der Manipulation ausgesetzt war. Ich musste was tun.




  Ich startete mit dem Thema Machtspiele. Je tiefer ich blickte, desto mehr Spiele entdeckte ich, sowohl in meinem Leben als auch in meinem Umfeld. Teils war ich Opfer, teils Täter. Mein Ziel: Wie Tom Bombadil im Herrn der Ringe wollte ich immun gegen negative Beeinflussung sein. Und obwohl ich frei sein wollte, gingen einige Machtspiele auch von mir aus. Wie konnte das sein, wo mir die Freiheit der Menschen doch so wichtig war?




  Die Wahrheit ist, dass wir uns alle in gewissem Maße gegenseitig manipulieren. In der Regel bleiben diese Spiele jedoch so an der Oberfläche, dass sie nicht sonderlich ins Gewicht fallen. Manchmal jedoch wird das Spiel härter und die Folgen sind ernst. Es ist eines meiner Ziele in der Persönlichkeitsentwicklung, aus diesen Spielen auszusteigen und zu höherer Authentizität zu finden. Letztendlich geht es um mehr Selbstbestimmung im eigenen Leben. Zu oft geben wir das Ruder aus der Hand. Schluss damit! Um diesen Schritt wirklich vollziehen zu können, will ich klar machen, worum es nicht geht. Es geht hier nicht um Rache oder darum, den Kampf aufzunehmen. Es geht auch nicht darum, eventuelle Manipulatoren zurechtzustutzen. Vielmehr ist das Anliegen Ausstieg aus den Machtspielen, um freiere und erfüllendere Beziehungen leben zu können. Das Ziel ist, anderen und sich selbst stets die Möglichkeit zu geben, sich frei zu entscheiden. Mitgefühl ist eine wesentliche Voraussetzung dieses Weges, Vergebung ist der letzte Schritt, um sich wirklich nachhaltig frei zu machen. Wir versuchen zu gewinnen, ohne siegen zu müssen. Lassen Sie mich das nochmal anders ausdrücken: Es geht hier um ein selbstbestimmtes Leben. Aber um das führen zu können, müssen wir: 1. verstehen, was mit uns passiert, wenn wir über den Tisch gezogen werden, und 2. für uns klar haben, wie wir leben wollen. Und genau das versuche ich Ihnen zu vermitteln. Was passiert eigentlich, wenn jemand mit uns Spielchen spielt?




  Ich werde anfangs etwas grundlegende Theorie vermitteln. Der erste Schritt wird das Erläutern der Reflexiven Schleife sein. Sie erklärt, warum wir selbst dafür sorgen, dass wir die Welt wahrnehmen, wie wir sie wahrnehmen. Um es mit einem Bild zu sagen: Wir können Unmengen an Spaghetti kaufen und jeden Tag selbige zum Essen kochen. Viele Menschen beschweren sich in dieser Situation darüber, dass es Spaghetti zum Essen gibt. Dabei haben sie sie selbst eingekauft. Genau so verhält es sich mit der Reflexiven Schleife. Wir haben einen konkreten Einfluss darauf, wie wir unsere Welt erleben. Wir können entscheiden. Indem wir das ignorieren, machen wir es Manipulatoren leicht. Wenn wir jedoch verstehen, wo unser eigener Anteil in dem Spiel liegt, dann können wir etwas ändern. Oder, um im Bild zu bleiben: Plötzlich bemerken wir, dass es auch Reis und Kartoffeln gibt und keineswegs nur Spaghetti (verstehen Sie mich nicht falsch – ich liebe die Dinger …). Wir werden beleuchten, an welcher Stelle wir unseren Hebel ansetzen, um wieder auf dem Chefsessel unseres Lebens zu sitzen. Wir werden uns dem Drama-Dreieck zuwenden, einiges über Kommunikation lernen, die Gehirnmechanik durchforsten und schließlich anschauen, was bei Spielen im Verborgenen geschieht und was publikumswirksam inszeniert wird – quasi die Vorder- und Hinterbühne des Theaterstücks, das wir Leben nennen.




  Im zweiten Kapitel erforschen wir die Natur der Manipulatoren. Wie kann man Psychopathen verstehen, soweit das überhaupt möglich ist? Was sind Soziopathen? Und wie erkenne ich sie? Und wie kann ich Menschen besser einschätzen?




  Das dritte Kapitel befasst sich mit diversen Spielarten von Machtspielen, allen voran mit emotionaler Erpressung. Wir lernen einige ausgewählte Strategien und deren Gegenmittel kennen.




  Das vierte Kapitel geht näher auf den Ausstieg ein. Welche Rahmenbedingungen kann man schaffen, um weniger anfällig für Manipulationen zu sein? Gibt es Signale, bei denen man lieber weglaufen sollte? Welche Notfall-Strategien gibt es und was sind geeignete „Vitamine“ für die Zukunft.




  Zuletzt werden wir uns mit Vergebung beschäftigen. Wir definieren, was damit gemeint ist, und erörtern einen möglichen Weg, wie wir sie lernen können.




  Als erste Reaktion auf dieses Buch könnte ein übersteigerter Gefahrensinn auftauchen: Plötzlich sieht man überall Feinde. Doch das sollte sich schnell relativieren. Nicht jeder ist ein Soziopath und nicht alles ist Manipulation. Am besten begegnen Sie den neuen Informationen mit einer entspannten Faszination.




  Nach diesem Buch sollte jeder einen Geschmack von Machtspielen bekommen haben und diese besser erkennen können. Letztendlich geht es um innere Freiheit, die Freiheit, sich entscheiden zu können. Eine Psychologin erklärte mir einmal, dass Beziehungen immer auf Freiwilligkeit beruhen. Das ist mein größter Wunsch für dieses Buch: Möge es die innere Freiheit eines jeden stärken, den Zorn verringern und die Fähigkeit, gesunde Beziehungen zu leben, fördern.




  Eins noch: Die Beispiele in diesem Buch sind im Zusammenhang, Namen und Firmen komplett verändert worden, um die echten Personen zu schützen. Eventuelle Ähnlichkeiten sind zufällig und kein Indiz für die tatsächlichen Begebenheiten.




  Eine bewegende Lektüre wünscht




  Michael Kirchhoff




  SCHNELLES DENKEN UND LANGSAMES DENKEN ...


  ... ODER „EIN GLUKOSE-JUNKIE DREHT DURCH“




  Wie kann man unsere Wahrnehmung beeinflussen? Wie funktioniert Kommunikation? Und warum lassen wir uns von manchen Menschen so leicht ausbremsen? Wahrnehmung und Kommunikation sind die Grundlagen eines jeden Machtspiels. Und sie sind das Erste, was wir bereits in der Wiege lernen. Wenn ein Säugling Hunger oder Schmerzen hat, dann kommuniziert er, indem er schreit. Säuglinge haben ein ganz erstaunliches Durchhaltevermögen, was das angeht. Wenn man böse wäre, könnte man sagen, dass sie ihre Eltern so manipulieren. Ich würde eher sagen: beeinflussen. Manipulation ist viel mehr. Manipulation setzt meines Erachtens eine Motivation voraus, die über die Befriedigung von Grundbedürfnissen hinausgeht. Doch genau um das Bedürfnis geht es beim Säugling. Wenn wir verstehen, wie unsere Wahrnehmung und die Kommunikation funktioniert, dann wissen wir auch, warum wir manipuliert werden können. Zum Beispiel: Wenn Sie immer „Ja“ sagen, wenn sie gefragt werden, aus Angst, zurückgewiesen zu werden, dann ist das eine Einladung dazu, manipuliert zu werden. Dieses Wissen um die eigene Anfälligkeit ist der erste Schritt aus dem Debakel. Denn wir füttern unser Alarmsystem mit neuen Informationen, damit es an den richtigen Stellen anschlägt und sich nicht in die Irre führen (manipulieren) lässt. Wichtig ist zu erkennen, warum wir immer wieder in ähnliche Fallen tappen und wie wir unser Erleben selbst beeinflussen. Ja, richtig gehört, wir beeinflussen unser Erleben selbst. Haben Sie schon einmal daran gedacht, sich ein rotes Auto zu kaufen? Ist Ihnen vielleicht aufgefallen, dass es plötzlich sehr viele rote Autos auf den Straßen gibt? Das nennen die Experten selektive Wahrnehmung. Und genau an der können wir etwas ändern.




  Wir werden uns verschiedene Modelle aus der Kommunikationstheorie genauer anschauen. Nun werden vielleicht einige von Ihnen sagen: Kommunizieren kann ich doch schon. Klar, das können wir alle. Aber es gibt Menschen, die können einen Satz so formulieren und klingen lassen, dass er bei Ihnen die gewünschte Reaktion auslöst. Wenn wir verstehen, warum das funktioniert, sind wir weniger anfällig. Darum schauen wir uns an, wie das die Manipulatoren machen. Mit dem Eisberg-Modell und der K-Röhre werden wir das, was wir von uns geben, untersuchen. Mit dem 4-Ohren-Modell werden wir Sender und Empfänger bzw. Sprecher und Zuhörer genauer unter die Lupe nehmen. Kennen Sie die Situation, dass Sie etwas zu Ihrem Partner sagen und er / sie versteht es völlig falsch? Wenn nicht, dann machen Sie sich den Spaß, wenn Ihr Partner das nächste Mal für Sie kocht, ihn zu fragen, was denn das Grüne da im Essen ist. Dann werden Sie sehen, wie unterschiedlich ein Satz bewertet werden kann …




  Anhand des Drama-Dreiecks aus der Transaktionsanalyse können wir die Dynamik zwischen uns und anderen besser verstehen – und damit erkennen, wie das Machtspiel funktioniert. Schließlich werfen wir einen Blick auf die Hirnmechanik. Wie verarbeitet unser Gehirn Informationen? Das ist wichtiger, als Sie vielleicht meinen. Wir können unser Gehirn tatsächlich trainieren. Wir können unserem Gehirn beibringen, was es wahrnehmen soll. Wir entscheiden, wo unser Fokus liegt. Und gleichzeitig lernen wir die Schwachpunkte kennen, die jeder von uns hat. So können wir uns immer wieder selbst überprüfen. Und das hilft uns auf dem Weg zur Selbstbestimmung. Also los – auf geht’s!




  




  VITAMINE FÜR DIE PSYCHE




  Als Kerstin ihren Freund Jürgen kennenlernte, war sie zunächst sprachlos. Ein gutaussehender Designer, der Single war und sich für sie interessierte. Niemand hatte sie jemals so verstanden wie er. Es war, als ob Jürgen sie ewig gekannt hätte. Die Sache war schnell klar und die beiden wurden ein Paar. Zunächst lief alles normal, bis sie ein Jahr später zusammenzogen. Jürgen hatte mittlerweile seinen Job verloren und war auf der Suche nach einem neuen, sagte er zumindest. Eine große Hilfe im Haushalt war er nicht, es überfordere ihn zurzeit. Auch überforderte es ihn, mehr als eine Bewerbung pro Monat zu schreiben. Und so zahlte Kerstin brav die Miete aus eigener Tasche, kümmerte sich um den Haushalt und die Einkäufe neben ihrer ¾-Stelle als Assistentin. Schließlich führte sie ein Krisengespräch mit ihm und versuchte ihm klar zu machen, dass sie das alles nicht alleine schaffen konnte. Seine Reaktion kam für sie überraschend. Er warf ihr vor, jetzt, wo es mal nicht so gut lief, ihn unter Druck zu setzen und ihm sogar noch Vorwürfe zu machen. Er hätte erwartet, dass sie ihn unterstütze und nicht einfach abservieren würde. Er hätte nicht gedacht, dass sie so egoistisch sei. Das traf. Kerstin hatte sich immer zuerst um andere gekümmert und sogar ihre totkranke Mutter gepflegt, während sie das Abitur machte. Sie war erschüttert und in ihr stiegen Angst und Zweifel auf. War sie wirklich so egoistisch? Am Ende des Streits entschuldigte sie sich und Jürgen versprach, mehr zu helfen. Die folgende Zeit verlief recht harmonisch. Aber Jürgen machte keine Anstalten, ernsthaft einen Job zu suchen. Nach einer Weile nahm der Druck wieder zu und das Geld wurde knapp. Kerstin beschloss ein weiteres Gespräch zu führen, weil es so nicht weiterging. Das Gespräch verlief ähnlich wie das erste. Wie schnell sie doch vergessen habe, dass sie füreinander da sein wollten. Kerstin fühlte sich furchtbar.




  Was hier ablief, war ein Machtspiel: emotionale Erpressung. Jedes Mal wenn Kerstin von ihrem Freund, der sogar teilweise auf ihre Kosten lebte, Verantwortung einforderte, erhöhte er den moralischen Druck. Er wusste genau, dass sie an dem Punkt schwach war. Und genau das nutzte er aus – ob bewusst oder unbewusst, steht auf einem anderen Blatt. Kerstin hatte dem nicht viel entgegenzusetzen, sie bemerkte nicht einmal, dass sie manipuliert wurde. Sie wusste nur, dass es sich irgendwie unfertig anfühlte, wenn sie den Streit beigelegt hatten. Was war genau passiert?




  Kerstin hatte in ihrer Kindheit tief verinnerlicht, dass sie sich zuerst um andere kümmern musste, weil sie sonst verachtet wurde. Dieses Muster behielt sie bei und stellte ihre eigenen Bedürfnisse hinten an. So nahm sie häufig die Rolle der Retterin ein. Jedes Mal, wenn sie Jürgen zur Verantwortung ziehen wollte, führte er ihr vor Augen, dass sie doch eigentlich eine Täterin sei und er das Opfer. Er sei noch nicht einmal böse, sondern einfach nur enttäuscht. Durch den Vorwurf erzeugte er massiven Stress bei ihr. Ihr inneres Alarmsystem übernahm die Führung und stellte sich auf Flucht ein. In diesem Moment machte Jürgen ihr versteckt klar, dass es einen Ausweg gäbe: Sie müsse nur etwas Rücksicht nehmen und alles sei wieder gut. Er sei bereit zu verzeihen.




  Die Täterrolle passte nicht zu Kerstin und genau das nahm sie auch wahr. Sie versuchte instinktiv wieder die Gute zu sein, die Retterin. Jürgen war in Wirklichkeit nicht das Opfer, sondern der Täter, indem er sie emotional erpresste: „Tu, was ich will, dann bin ich nicht mehr böse auf dich.“




  Ich empfahl Kerstin ein paar schlaue Bücher zu dem Thema und sie war sofort Feuer und Flamme. In dem Moment, in dem Kerstin begriff, dass das Ganze ein Machtspiel war und wie die Mechanismen funktionierten, fand sie recht schnell einen Weg auszusteigen. Plötzlich wirkten seine Vorwürfe nicht mehr, sie hatten an Macht verloren. So konnte Kerstin letztendlich selbstbewusst kontern, sie wusste wieder, wo sie steht, und konnte für sich sorgen. Sie trennte sich ein paar Wochen später von Jürgen. Das Wissen um die Mechanismen der Macht hatte sie immunisiert. Genau so, wie uns Vitamine mehr Abwehrkräfte gegen Krankheiten geben, genauso hilft uns das Wissen gegen Manipulationsversuche.




  Ein weiteres Beispiel ist der Fall Axel. Axel arbeitete in der Firma eines Freundes. Er hatte dort eine Ausbildung begonnen. Irgendwann traf ihn das Schicksal hart, als sein Vater starb. Die Firma gab ihm sofort frei, damit er sich um seine Angelegenheiten kümmern konnte. Kurz darauf wurde auch noch seine Mutter mit Krebs in die Klinik eingeliefert, so dass er für eine Zeit nicht zur Arbeit kommen konnte. Die Kollegen sammelten für ihn und versuchten ihn moralisch so gut es ging zu unterstützen. Eines Tages rief eine Frau in der Firma an und teilte mit, dass Axel heute nicht kommen könnte, da er krank sei. Auf die Frage hin, wer sie sei, sagte sie, dass sie seine Mutter sei. Die Kollegin am Telefon erkundigte sich höflich, ob sie die Zeit im Krankenhaus gut überstanden habe. Genau an diesem Punkt zerbröckelte das Lügengebäude von Axel, das bis dahin jeder für wahr gehalten hatte. Die Mutter hatte kein Krebs, der Vater war nicht tot, nur der Sohn, Axel, hatte augenscheinlich ein massives Problem. Er hatte gelogen, dass sich die Balken biegen. Man einigte sich letztendlich auf eine Auflösung des Vertrages. Dennoch war massiver Schaden entstanden. Hätte man erkennen können, dass er gelogen hatte? Vermutlich ja, wenn man darauf trainiert ist. Das sind jedoch die Wenigsten. Der Punkt ist: Eine einfache kurze Recherche hätte seine Lügen entlarvt. Doch dazu bestand kein Anlass. Man war so gutgläubig in dieser Firma, dass man gar nicht auf die Idee kam, dass es sich um eine Lüge handeln könnte. Man ging unkritisch mit den Aussagen der Menschen um. Wenn wir jedoch eine Art kritisches Vertrauen leben, dann sind wir weniger anfällig. Jetzt könnten Sie einwerfen, das sei ein Widerspruch in sich: kritisch und Vertrauen. Kritisches Vertrauen heißt im Grunde nur, dass wir eine Sache genau prüfen, bevor wir sie für wahr halten. Wenn wir verstehen, dass manche Menschen lügen, und wenn wir verstehen, dass wir erst einmal nichts glauben müssen, dann werden wir weniger anfällig für erfundene Geschichten. Einer meiner Philosophie-Dozenten sagte uns immer: „Verlassen Sie sich grundsätzlich nur auf Ihren eigenen Kopf!“ Und genau das sind die Vitamine für die Psyche, die uns widerstandsfähiger machen. Und – ja – Lügen ist auch ein Machtspiel und wird öfter verwendet, als Sie vielleicht glauben. Wenn wir zweifeln, hinterfragen, uns Wissen aneignen und verstehen lernen, dann können wir einigen Fallen entgehen. Dann kommen wir in unsere Selbstbestimmung. Darum habe ich angefangen mich mit diesen Themen zu beschäftigen. Darum schreibe ich dieses Buch. Und vermutlich lesen Sie es genau deswegen. Auf geht’s.




  




  DER GLUKOSE-JUNKIE IN MEINEM KOPF ...




  ODER „DIE KLATSCHPRESSE UND DER STEUERPRÜFER“




  Wenn sie morgens aufstehen und ins Bad gehen, müssen Sie sich nicht sonderlich konzentrieren, um Ihr Gleichgewicht zu halten, oder? Können Sie sich vorstellen, dass das mal anders war? Nein? War es aber, als Sie Laufen lernten. Als kleiner Kampfzwerg haben Sie es immer und immer wieder versucht, bis Sie es konnten. Dazu mussten Sie sich sehr konzentrieren, das funktionierte noch nicht nebenbei. Heute funktioniert es so gut, dass Sie nebenbei telefonieren, Kaffee trinken und fernsehen können. Warum hat sich das derart geändert? Was ist passiert? Wir haben im Grunde zwei verschiedene Systeme im Kopf: die Klatschpresse und den Steuerprüfer. Ein kluger Forscher namens Kahnemann hat herausgefunden, dass wir im Grunde auf zwei verschiedene Arten Informationen verarbeiten. Die Klatschpresse („System 1“ nach Kahnemann) ist unbewusst und schnell. Sie verbraucht wenig Energie. Sie assoziiert, urteilt, und wenn die Begründung nicht ausreicht, dann baut sie eine Geschichte darum, die das ganze stimmig macht. Sie sucht nicht nach der besten Antwort, sondern nach der am schnellsten erreichbaren. Es geht nicht um Genauigkeit, sondern um Effizienz. Das ist energetisch betrachtet sehr ökonomisch. Leider führt das nicht selten zu bösen Fehlern: Denn eine Vermutung, so effizient sie auch ist, ist nicht immer wahr. Der Steuerprüfer wiederum (nach Kahnemann „System 2“) will alles ganz genau wissen. Er gibt sich nicht mit Geschichten oder wilden Vermutungen zufrieden, er geht den Dingen auf den Grund – und verbraucht dabei eine Menge Ressourcen (in diesem Fall Glukose und Reaktions-Zeit).




  Dazu ein Beispiel: Wenn der neue Kollege im Büro die gleiche Hakennase hat wie Onkel Willie und auch so komisch spricht, ist unserer inneren Klatschpresse völlig klar, dass es sich um einen Vollpfosten handeln muss. Warum noch den Steuerprüfer bemühen, Glukose verschwenden und vor allem – Zeit? System 1 kriegt das schon hin. Aber, zur Ehrenrettung, ohne die Klatschpresse kämen wir nur schwer klar. Denn sie sorgt dafür, dass Routine-Aufgaben leichter von der Hand gehen. Dass das praktisch ist, liegt auf der Hand: Wenn ich mir vorstelle, ich müsste beim Autofahren alles bewusst erledigen, bekomme ich Beklemmungen (und vermutlich viele Strafzettel). Tatsächlich ging es einem meiner Freunde so, als er seinen Führerschein machte. Als sehr reflektierter Mensch war er beim Autofahren restlos überfordert, da er alles bewusst erledigen wollte. Das führte so weit, dass der Fahrlehrer ihn mehrfach bat rechts ran zu fahren, ihn mit ernstem und besorgtem Blick anschaute und fragte: „Herr Meyer, nehmen sie Drogen?“ Nein, die nahm er nicht, dafür arbeitete er stets gewissenhaft und bewusst nach System 2: Sehr genau und dafür langsam. Denn der innere Steuerprüfer kann abstrahieren, logisch denken, hinterfragen und verarbeiten. Nur eben laaaaaaaannggggsaaaaaaaaaammmm. Kennen Sie noch Professor Hastig aus der Sesamstraße? Ungefähr so. Dementsprechend verbraucht der Steuerprüfer auch so viel Glukose wie ein Panzer Benzin – und von meinem Freund mal abgesehen verwenden wir System 2 wesentlich seltener als System 1, denn es ist ein Glukose-Junkie.




  In geschickten Machtspielen wird in der Regel die innere Klatschpresse angesprochen. Das führt dazu, dass wir unbewusst reagieren, bevor unser Verstand (System 2, um genauer zu sein) einsetzt und wir uns klar werden, was gerade wirklich geschieht. Genau hier liegt auch schon der erste generelle Ausweg: Wir versuchen uns anzugewöhnen immer erst den Steuerprüfer zu rufen. Das gefällt der Klatschpresse zwar nicht, aber da wir der Chef sind, hat sie da nichts zu melden. Noch ein Beispiel dazu: Sie kennen vielleicht noch die Teppichläden, die ständig Räumungsverkauf hatten und die uns ständig einredeten, dass es die allerletzte Chance sei, einen Teppich zu ergattern, zu einem Sonderpreis, versteht sich. Unsere Klatschpresse ist Feuer und Flamme – da ist eine Ressource und selbige wird gerade knapp (schließlich schließt der Laden ja). Und sie ist auch noch günstig – ein Schnäppchen. Also Geld gezückt und zugeschlagen. In diesem Moment kommt jetzt unser innerer Steuerprüfer dazu. Der bremst uns erst einmal und merkt an, dass das nicht der letzte Teppich in Europa sei und dass wir gut ohne diesen Teppich überleben können. Wenn wir den inneren Steuerprüfer nicht trainieren, dann wären wir jetzt um einen Teppich reicher und um viel Geld ärmer.




  Wenn unser Steuerprüfer erst einmal loslegt, sinkt die Wahrscheinlichkeit, dass wir unbewusst in die Falle laufen. Und genau das wollen wir ja erreichen. Doch bevor wir uns den Machtspielen zuwenden, wollen wir das unter die Lupe nehmen, was man landläufig Kommunikation nennt. Denn der Großteil der Beeinflussung passiert in der Kommunikation.




  




  WARUM WIR ES SELBST VERBOCKT HABEN




  Es ist wie mit dem roten Auto: Sie beschließen ein rotes Auto zu erwerben. Plötzlich sehen Sie überall rote Autos. Bei mir z.B. waren es Handys. Mitte der Neunziger waren Handys keineswegs normal, sie waren die Ausnahme. Als ich mit dem Gedanken spielte, mir eines zuzulegen, fing es an. Plötzlich traf ich ständig Leute, die ein Handy besaßen. Also kaufte ich mir eins. Abgesehen von der Höhe meines Kontostandes hatte das wenig Auswirkungen – schon gar nicht auf mein Wohlbefinden. Wenn wir uns nun mit etwas anderem als Handys beschäftigen, zum Beispiel mit der Erfahrung, dass uns jemand für unsere Großzügigkeit bewundert, dann gewinnt diese Angelegenheit für uns an Bedeutung. Wir werden mehr Situationen erleben, in denen wir großzügig sein können. Und vielleicht wird jemand genau das ausnutzen, indem er geschickt zum richtigen Zeitpunkt unsere Großzügigkeit anspricht durch gespielte Bewunderung. Oder wir denken, dass wir immer Pech haben. Das führt dazu, dass wir die anderen Möglichkeiten, die vor unserer Nase liegen, gar nicht mehr wahrnehmen. Menschen, die sich oft in der Opferrolle befinden, erleben die Welt oft auf diese Art. Um dieser Falle zu entgehen, hilft es zu verstehen, wie unsere Wahrnehmung funktioniert. Wir sorgen nämlich zum Teil selbst dafür, wie wir unsere Welt erleben. Die gute Nachricht ist allerdings: Wenn wir selbst dafür sorgen, wie wir unsere Welt erleben, dann können wir auch unsere Erlebensweise beeinflussen. Dazu jedoch müssen wir uns zuerst anschauen, wie unsere Wahrnehmung und die daraus folgende Verhaltensweise funktioniert.




  Wir werden tagtäglich von einer gigantischen Zahl an Sinneseindrücken bombardiert. Doch nur ein Bruchteil davon erreicht unser Bewusstsein. Unser Gehirn hat ein effizientes Filtersystem, das die Reize filtert und nur bestimmte in unser Bewusstsein lässt. Es wird sogar noch verrückter: Unser Gehirn ergänzt Informationen aufgrund vorangegangener Erfahrungen. Diese Erfahrungen sind verbunden mit emotionalen Inhalten und Bewertungen. Wir wählen die Informationen, die uns umgeben, aus: selektive Wahrnehmung. Das ist aber nur die Hälfte der Geschichte. Die selektierten Informationen werden bewertet, Annahmen werden daraus abgeleitet, Überzeugungen werden gebildet. Diese Überzeugungen wiederum sorgen dafür, dass eher diejenigen Informationen durch unsere Filter kommen, die unserem Überzeugungssystem nicht widersprechen – ein Kreislauf ad infinitum. Sie sehen nun, wie wir uns tagtäglich unseren Informationscocktail selbst mixen. Das ist nicht ganz so unsinnig, wie es auf den ersten Blick aussieht. Sie erinnern sich an meinen Freund Meyer in der Fahrschule? Wir benötigen diese Automatismen, um nicht ständig über sich wiederholende Ereignisse nachdenken zu müssen. Das verbraucht Energie. Sie würden ja auch kein Auto fahren, das 20 Liter auf 100 Kilometern verbraucht. Unser Kopf verbraucht nur ungern unnötig Energie.




  Beobachten wir diesen Wahrnehmungs-Kreislauf anhand eines Machtspiels. Wir werden Opfer eines Manipulators – nehmen wir einen Lebens-Partner. Er macht uns geschickt abhängig und wir gehen weit über unsere Grenze und bluten aus. Nach viel Drama trennen wir uns, doch der Schock sitzt tief. Unsere Wahrnehmung wird fortan auf ähnliche Muster fokussiert sein. Dies ist ein sinnvoller Sicherheitsmechanismus, denn wir können so einer möglichen Gefahr entgehen. Es hat aber auch den Nachteil, dass wir diese und ähnliche Verhaltensweisen wesentlich schneller und deutlicher wahrnehmen, selbst wenn sie nur schwach ausgeprägt sein sollten. Folglich begegnen uns entsprechende Verhaltensweisen öfter, was nach einiger Zeit unsere Befürchtungen von „möglich“ zu einem „wahrscheinlich“ hochstuft. Unser System 1 springt sofort an und packt auf ähnliche Verhaltensmuster gleich noch ein bisschen Drama drauf. Es handelt sich um ein sich selbst verstärkendes System – die sogenannte reflexive Schleife.




  Als Erster formulierte Chris Argyris dieses Modell. Argyris war Professor für Verwaltungswissenschaften in Yale. In dem Buch „Das Fieldbook zur ‚Fünften Disziplin‘“ von Peter M. Senge, Art Kleiner, Bryan Smith, Charlotte Roberts, Rick Ross wird der Mechanismus beschrieben.




  [image: ]




  Abbildung 1: Die Reflexive Schleife




   




  Schauen wir uns die einzelnen Stufen der Reflexiven Schleife an.




  

    	

      Es gibt eine Menge an beobachtbaren Daten. Diese Menge an Informationen ist ungefiltert. Wir haben theoretisch Zugriff auf alle Daten, die beobachtbar sind.


    




    	

      Im nächsten Schritt werden die Daten gefiltert. Es werden Daten ausgewählt aufgrund der eigenen, vorliegenden Überzeugungen.


    




    	

      Nun werden Bedeutungen hinzugefügt. Diese basieren auf dem kulturellen und persönlichen Hintergrund.


    




    	

      Aus dieser Zuordnung von Bedeutungen werden Annahmen und Vermutungen.


    




    	

      Daraus werden Schlüsse gezogen. Aus einer weichen Annahme wird eine harte Wahrheitszuordnung.


    




    	

      Aufgrund dieser Schlüsse, die gezogen wurden, werden Überzeugungen über die Welt gebildet. Diese Überzeugungen sind es, die unsere Filterfunktion entscheidend beeinflussen.


    




    	

      Aus den Überzeugungen werden außerdem schließlich Handlungen.


    


  




  Wenn wir erkennen, dass wir Opfer eines Machtspiels wurden, gibt es mehrere mögliche Wahrnehmungen. Wir können verschiedene Aspekte der Situation fokussieren. Wir können uns beispielsweise in einer Welt voller Manipulatoren wähnen. Wir können uns aber auch als leidendes Opfer wahrnehmen. Der Fokus unserer Wahrnehmung wird sich auf unsere zukünftige Wahrnehmung auswirken, denn diese spezielle Information wurde als wichtig eingestuft, unabhängig davon, ob sie angenehm oder unangenehm ist. Das heißt, dass ich mich schneller in der Opferrolle wiederfinde, wenn ich diese Rolle ohnehin schon einmal intensiv erlebt habe. In gewisser Weise können wir von einer Gewohnheit der Wahrnehmung sprechen. An dieser Stelle hängen wir mit dem Bart im Briefkasten, wie der Däne sagt.
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